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1.Fastensonntag 

DIE STIMME GOTTES IN UNS 

Jeder Eigentümer sucht seine Habe zu schützen.Das ein­
fachste Schutzmittel ist der Zaun,mit dem wir Haus und 
Hof umgeben.Leute,die große materiell e Werte besitzen , 
schützen diese gegen Diebe mit elektronischer Apparatur. 
Banken,die große Guthaben verwalten,haben ultramoderne 
Sicherungen eingebaut.Erfahrene Einbrecher suchen zu­
erst das Sicherheitsnetz außer Kraft zu setzen.Gelingt 
es ihnen,dann ist es leichter Banken zu berauben. 
Sicherungen sind auch in alle Verkehrsmittel eingebaut . 
Im Auto sind es Bremsen,Sicherheitsgürtel und Luftpol­
ster , in der .Eisenbahn die Notbremse , in den Flugzeugen 
eine große Tafel voll Apparatur .Ohne Sicherungen würde 
kein Mensch ein Verkehrsmittel besteigen.Wir sind aber 
auch für unsere leibliche Gesundheit besorgt.Um diese 
zu bewahren,unterziehen sich besorgte Menschen verschie­
denen ärztlichen Tests und lassen sich auch im Tomograf 
durchleuchten .Die Gesundheit ist ein hohes Gut,das wir 
bewahren wollen . 
Der Mensch ist aber nicht nur ein"animal"corporale", 
sonde rn vor allem ein"animal rationale",also nicht nur 
ein KHrperwesen,sondern vor allem ein Geisteswesen.Wie 
unser Hab und Gut und unser Leib Gefahren ausgesetzt 
sind,so ist es auch unser Geist .Er ist in Gefahr dem 
BHsen zum Opfer zu fallen.Diese Gefahr nennen wir"Ver­
suchung" .Jeder Mensch ist der Versuchung unterworfen. 
Sogar Christus,nachdem er Menschengestalt a ngenommen 
hatte,musste Versuchungen durchstehen .Damit wir aber den 
Versuchungen nicht wehrlos ausgeliefert bleiben, sondern 
Kraft haben sie abzuwehren ,hat Gott in unsere Seele ei­
ne Sicherung eingebaut:das Gewissen!Jeder Mensch k ommt 
mit diesem geistigen Warnapparat auf die Welt.Das unter­
streicht der hl.Augustinus: "Gott redet zu Guten und BH­
sen durch die Stimme des Gewissens.Im stillen Kämmerlein 
des Herzens spricht die Wahrheit mit lauter Stimme;sie 
lobt,was gut,sie tadelt,was schlecht ist.Die Wahrheit 
aber ist Gmtt!" 

Das betont auch Goethe in seinem Werk"Tasso":"Ganz lei­
se spricht ein Gott in unsrer Brust ,ganz leise,ganz ver· 
nehmlich zeigt uns an , was zu ergreifen ist und was zu 
fliehen!"Eine gute Tat erweckt in uns ein Wohlgefühl , 
eine bHse tat hingegen"Gewissensbisse".Das bewirkt die 
Stimme Gottes in unserem Innern.Das trifft auf alle Men· 
sehen zu. 
Ein Indianerhäuptling der Algonkin sah ein Buch in der 
Hand des Missionars."Ist das die Heilige Schrift der 
Christen?"fragte er.Dann fuhr er fort:" Wir kHnnen nicht 
lesen,aber wir haben auch eine Heilige Schrift.Hier ist 
sie!"Dabei deutete er auf seine Brust und sagte:"Diese 
Heilige Schrift sagt uns,dass der Große Geist seine Au­
gen stets auf uns gerichtet hält.Diese Heilige Schrift 
verbietet mir,das Pferd,das Rind,kurz irgend etwas zu 
stehlen ,was den Mitmenschen gehHrt.Es verbietet mir, 
das Weib meines Freundes zu begehren.Es macht mir zur 
Pflicht,für Vater und Mutter im Alter zu sorgen und 
mit ihnen den letzten Bissen Brot zu teilen.Das alles 
sagt mir das Buch in meinem Herzen!" 
Dieses Buch"Gewis:sen"tragen auch wir als kostbares Gut 
in uns. Soll es seine gute Kraft dauernd er1·1eisen,müssen 
wir es pflegen.Die beste Pfl ege ist die tägliche Ge1-ris­
senserforschung.Mit dieser ständigen Kontrolle bewah­
ren wir ein"zartes Gewissen". Wer sein Gewissen Vernach­
lässigt, stumpft es ab .Im schlimmsten Fall wird so ein 
Mensch"gewissenlos".Ein gewissenloser Mensch ist unbe­
rechenbar und für die Mitwelt sehr gefährlich.Alle bru­
talen Verbrechen im täglichen Leben,in der Wirtschaft 
und Politik werden von gewissenlosen Menschen verur­
sacht. Sie haben ja ke ine Hemmungen mehr.Auf sie trifft 
das Wort Christi zu:"Die letzten Dinge jener Menschen 
werden ärger sein als die ersten!" 
Davor bewahre uns Gott.Suchen wir deshalb nicht nur 
unser Eigentum und unsere Gesundheit zu schützen,son­
dern pflegen wir sorgfältig das gute Gewissen , diese 
Stimme Gottes in uns.Halten wir daran fest:"Ein gutes 
Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen!Ein bHses Gewissen 
ist ein Schwarm stechender Hornissen!" 

Ignaz Bernhard Fischer 
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UNSERE IVASSEHQUELLE DES HBIL.3 

Ei n Na_nn fuhr mit seinem Auto seit zwei Tagen durch 
e i ne ·wüste . E r traf einen Wasserverkäufer. "Was kostet 
e ine li'lasche \~ asser?"fragte er."Zwei Euro",war die J.Lnt­
wort. nDas ist mir zu teuer'1

, sagte der Reisende und fuhr 
wei t e r. _;.\n1 dritten Tage ging sein Auto kaputt .Am vierten 
Tag e ergriff ih_r1 ·das Fieber un d am fünften Tage schrie 
er i n d i e 1vei te leere Wüste hinein: "Tausend Euro für 
einen Becher llasser ! 11 Dannfiel er in Olu-unacht und erwach­
te am s i eb t en Tage, als Eingeborene ilun Wasser einflöß­
ten „ Er d ankte Gott für das köstliche Nass. 
i\ielchen Wer t hat für uns das Wasser? Wir gehen rni t ilu11 
geda.n.kenlos um.Es ist ja in so überreicher Fülle vor­
ha:ndem. Wasser scheint uns eines der banalsten Dinge zu 
se i n .Erst wenn der Versclunachtungstod nahe ist,geht uns 
ein Licht a uf,Helch kostbares Gut d as Wasser f ür uns 
ist.Unser Irrtum liegt in der Meinung,dass nur das Ra­
re kos tba r sei.In Wirklichkeit ist das ko s tbar,was für 
uns lebensnotwendig ist. 
Christus saß einmal am historischen 1 Jaboksb:runnen 
bei Sychar . Er bat eine Frau, die eben Wasser aus dem 
Brunnen schöpfte ,um einen Trunk \lasser.Dann verhieß er 
der Frau:;rWer von diesem Wasser trinkt,das ich ilur1 ge­
ben werde, 1-..rird niemals mehr Durst haben; vielmehr wird 
das Wasser,da s ich ihm gebe in ihm zur sprudelnden 
Quelle werden , dRxs.:tnL; deren Wasser ewiges Leben sehen.kt f 1 

Er wollte damit sagen,dass seine Botschaft vom Reiche 
Gottes f'Lir unsere ewige Existenz genau so notwendig ist, 
wie das Was ser für unsere irdische Existenz. 
Das haben schon die Propheten im .Alten Bund erkannt 
u nd das Volk ·wegen seiner Begriffsstützigkei t s chwer ge­
tadelt. Jesaias klagt:"Spruch des Herrn:Mein Volk hat 
doppeltes Unrecht verübt:Mich hat es verlassen,den 
Quell des lebendigen Wassers,um sich Zisternen zu gra­
ben, Zisternen mit Rissen,die das Wasser nicht halten! 11 

Offenbar haben die Propheten einen Blick in die Zukanft 
b is in unsere Zeit getan.Auch heute ersinnen Menschen 

Ideologien und preisen sie als wahre q_u e ll en der 
Weisheit an.:Man braucht bloß in ein Bu ch der 1-'hiJ„oso ­
phiegeschichte z u blicken, um die a11.gepri .e s ene1~ '!uelle1 
der angeblich wa hren Erkenntnis 1vahrzunehmen . Le2nes 
der philosophischen Systeme hat uns Menschen so cu:1spo1 
nen können,dass wir begeistert das Gute tun uncl d as 
Böse meiden . Das wäre d och die eigentliche Aufgabe d es 
Wassers das sie uns geben wollen.Es wäre ein Unikum,~ 
wenn au~h nur ein einziger I'-'lensch deshalb ein lieiligeJ 
geworden wäre, ·weil er seine geistige Kraft aus einem 
der modernen philosophischen Systemen geschöpft hätte, 
Die Menschen di e sich nach i~1en richteten, sind i m 
gleichen Trott g eblieben oder sind, statt besser,böser 
geworden . Alle menschliche Weisheiten, ~.ie nicht a us . der 
Brunnen der Wei s heit Gottes stammen , sind nur brackige: 
Zisternenwasser.Die Klage des Propheten Jesai as triff1 
auch auf unsere moderne Zeit zu. 
S oll Wasser uns e rer Gesundheit dienen,muss es von 
Krankheitskeimen frei sein.Oft war d a s nicht so und 
dann wüteten Pe s t und Cholera unter den Mensc~i.e11.lian­
che Gegenden ·wurden :fast entvölkert, weil die Nenf; cheu 
von Krankheitske imen verseuchtes Wa sser getrunken hat· 
ten.Dem Forscher Max von Pettenkofer (1 8 H3 - 190 1 )hci.ben 
wi r es zu verdank:en, dass diese Gefahr erkannt wurde 
und das Trinkwasser sorgfä ltig vor Krankheitske imen 
geschützt wird u nd Kanalisationen 0 ebaut ,,,rurclen . IIeute 
wird das Tri11.lcwa sser genau über,v-acht. S o trinken wi r 
nur keimfreies Wasser. 
Leider o-ibt es auf dem geistigen Gebiet keine rigoros( 

B . 
Überwachungen.Darum grassieren unter uns Ideologien , 
die geistiges Gift verabreichen. Das Gute und Edle u in 
dann im Menschen getötet. Man hat erkannt ,dass heut e 
der Fanatismus,eines der giftigs ten Geisteswasser,ein1 
große Gefahr ist.Da wäre es doch das Normal s te,dass 
wir nur gesundes,keimfreies Wasser auch f'ür unseren 
Geist benützen.Christus bietet uns sein Wasser des 
Heils an(Jo h 7,38): 11 \Ver Durst hat,komme zu mi r und 
trinke!"Die Wirkung:"Wer an mich glaubt , aus dessen 
Innern werden Sträme von lebendigem Wasser fließen! " 
Wer dieses Geisteswasser täglich trinkt,bleibt geistit 
gesund. Folgen wir deshalb dem Aufruf des Sehers Jes ai< 
11Auf,ihr Durstigen,schöpft alle voll Freude a us den 
Quellen des Heils!" 

Ignaz Bernh~rd Fischer 
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DES GLAUBEN~ LIEB0TE0 KIND 

Goethe legt in seinem her fl.Faust 11 dem Titelhelden das 
Wort in den Hund: "Das \,'under ist des Glaubens liebstes 
Kind ! "Tatsächlich ist das 11under die tiberzcugendste Be­
stätigung einer Lehre. Da 1funder nur mit Hilf'e Gottes 
möglich sind,verhelf'en sie uns zum Glauben an seinen 
Gesandten J esu s Christus . Jesus hat Wunder gewirkt.Das 
bezeugen die Evangelien. Seine Feinde kom1ten das nicht 
abstreiten, darum erkl ärt en sie,er wirke seine .under 
nur mit Hilfe von Dämonen . Das Johannesevangelium be­
richtet das wohl beeindruckendste .iunder Jesu . Er er­
weckte Lazarus vier Tage nach dessen Tod wieder zum 
Leben . 
Die Atheisten unserer Tage behaupten , dieser Bericht 
sei eine f'ronune Legende ,gut f'ür einfältige Leute . Der 
Kirchenlehrer Gregor ( ~40-604) argument i ert I'ür diesen 
Bericht so: "1·1ird ein Mensch von den Toten auferweckt , 
so bricht alles in Bewunderung aus . Tagtäglich tritt 
ein Mensch ,der vorher nicht war,durch die Geburt ins 
Dasein und niemand staunt darüber . Es müsste aber jedem 
klar sein , dass mehr dazu gehört , etwas zu schaf'f'en , was 
noch gar nicht war , als wiederherzustellen ,was bereits 
existierte!"Lazarus hat viele Jahre hindurch gel ebt 
und besaß alle notwendigen Lebensorgane . Laut Evange­
lium hat Christus durch eine Wundertat diese toten 
Organe wieder lebensfähig gemacht. 
Die Atheisten behaupten , das sei unmöglich , denn was tot 
ist , auch wenn es gelebt hat , bleibt tot • .n die ,\.ufer­
weckung des Lazarus zu glauben , sei purer Aberglaube. 
Dann müssen die Atheisten aber noch viel abergläubi­
scher sein . Leben gibt es auf Erden in Uber~ülle . Eirunal 
gab es auf' Erden kein Leben . ,foher kam dann das Leben? 
Der Christ glaubt:Der allmächtige und allweisc Gott 
hat es geschaf'f'en !Der Atheist behauptet dagegen:"Da es 
keinen Gott gibt , kann er das Leben auch nicht erschaf­
fen haben! 'Wie erklären sie dann die Entstehung des 
Lebens? Für ihren11 Glauben 11 können sie keine Bewei se er­
bringen, sondern nur Theorien aufstel l en . Sie , die a lle 
Wunder Christi leugnen , glauben an ein11 Urwunder 11 . Durch 

zufall hätten sich a lle zum Leben notwendigen chemi­
schen Elemente zusammengefunden und im"Ursci:u-amm" er­
eignete sich das Wunder des Lebens . Aus chemischen wur­
den ein einziges l'~al organi sehe Stoffe , wurden zum l ro­
toplasma und die erste l ebende Zelle entstand. Diese 
hatte das wunderbare Iotential sich zu vermehren und 
sich vielfältig zu entwickeln ,dass daraus die Flora, 
die Fauna und der Mensch hervorgegangen sind. Was sa­
gen wir dazu? Ein" starker To~ak': , den sie un~ zumut:n• 
Verwundert fragen \vir Gottglaubige:" 1'/oher wiss0n sie 
das alles ?\~aren sie dabei ?Sie waren es nicht. Sie"glau­
ben" es sie , die Ungläubigen ,müssen das glauben,dras-

' 11 s· .. d f' '" tisch ausgedrückt: ie mussen as res~en: .. 
Dieses einmalige und zufällige feltere1gn1s musste man 
heute in modern ausgestatteten Laboratorien wiederho­
len können. Ja,es muss noch viell leichter se~n , denn 
hier wirkt Intelligenz mit und kann die a:hemischcn 
" Lebenselemente"so mischen und steuern , dass.daraus ei­
ne l ebende Zelle wird. Trotz aller Versuche ist das 
bis heute noch n~~ht gelungen. Und das müsste heut~ vie 
1 ·chter sein als in der Urzeit , als sich damals die 
t~~en El emente zusammenfanden und,nach atheistischem 
Glauben , als Tote das Leben schuf'en o 
Daraus ergibt sich dio logische Folgerung :Der Atheist 
muss ungleich größeren Glauben aufbringen als der 
frömmste Christ . Der Gottgläubige glaubt an den a~l­
mächtigen und allweisen Gott und ist davon f'est u ber­
zeugt dass ER das Leben erschaffen hat . Der Gotte~le~g­
ner m~ss gl~uben , dass das größte biologische ~~eignis , 
das er"Urzeugung"nennt .ohne"Zeuger"entstanden is~ . Er 
muss glauben, dass einst das Leben aus totem Material 
sich selber erschaffen hat • 
. ar Gottgläubige wissen , dass es :ahrheiten gibt , die . 
unseren Verstand übersteigen. 1fir glauben aber an keine 
Theorien die unserer Vernunft widersprechen.Der Gott­
lose mus~ aber diesen , der Vernunft widersprechenden 
Glauben aufbringen . Treffend hat ein weiser Mann ge­
sagt : "M~ll g l aubt gar nicht,was man alles g l auben muss, 
um ungläubig zu sein 1" 
Wir Christen nehmen das 1lunder11 des Glaubens liebstes 
Kind" freudig an . Es überzeugt uns , dass unser ••'Undertä­
tiger Lehrer Jesus Christus , Herr über Leben und Tod 
ist! 

Ignaz Bernhard Fischer 


